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nr. 22
XV. Jahrgang o it itttö "%)

Bern
30. mai 1925

O

£in Blatt für heimatliche Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Buctjbruckerei, Bern

©emitter im SÖlai.
Von 6 r n ft 0 f e r.

Gin fommerfcbiuiiler maientag!
Der .Abend fd?iuelt über Seid und Bag,
Kein Windbaud) ftreicbelt der Wipfel Brün,
Die Blumen find müde, loeiterzublübn.
Und über den Sluren, den fdjiueilenden, fatten,
Ciegt dumpf und bleiern ein ermatten.
Sdjon jagen am Bimmel die Wolkenfdüffe
Durd) fable Sluten, um febarfe Riffe,
türmen den Bug und bredjen zufammen,
Zerfpellt oon des Blifees zuckenden Siammen.
Cagbell der Bimmel, ein Donnerfcblag!
Gezündet? Um Gott, ioer es lüiffen mag!
ein kürzendes 6d)o, ein zürnendes Grollen,
Dann fern entfdjiuindendes Braufen und Rollen.

Run ftill Viel bangende Berzen fragen:
[ft denn der £enz zu Grabe getragen?
3äb flutet der Regen, ein reibender Strom,
Vom aufgefurd)ten Wolkendom.
Sdjioer und eifig zerioüblt er die Slur,
Gräbt feiner Waffer oerbebrende Spur,
Knickt zarte, [ebnende Blütenträume
Und geißelt Saaten und knofpende Bäume...
Verhüllt ibre Sterne, erfdjauert die Dacht.
Aus Dunkel und Grauen der Cag erioad)t
ünd läßt die toeifeen Hebel mallen.
Wobl fteigt der morgen, frifd? und kriftallen,
ünd über den Bügeln, grün und traut,
Siegbaft ein ÎHaienbimmel blaut.

Doch ipeb! Des 6euAtters Gifenfauft
Ift bart auf die blühende rde gefauft,
ünd bittend ziehen die Blicke zum Blau:
Berrgott behüte uns Beim und Au
ünd balte im lHaien dem Warten und Boffen
Den goldenen fonnigen Bimmel offen!

Der Ufofeitfeof.
SRomian oon fii

Sufanna? 3ht mar fonberbai" sumut. Gin wenig be=

briieït. Vlber nur einen Slugenblid. Sie würbe ja auef) halb
glüdlidj fein unb fiel) freuen 'Dürfen. Sie ïiifjte Sinai unb

umarmte fie. Daun nahm fie wieber itlärdjens Scrub unb

lächelte uor fid) bin. SAaucbmal glänjtien ihre 31 ugen; bas

war bann, wenn Ufr 3eau einfiel, unb mandjmafl ging ein

Slusbrud oon SBibarwiillen unb GW. über Ufr (öe ficht, wenn

ihr bes 33 loben will füge Sippen lebeubig würben, unb bann

muhte fie bie 3tu g en fcfeliefeen unb fid) fcfjütteln. Sie fragte
fid), warum fie nur immer an 3eans Suffe beuten müffe.
SB anun nidjt an feine S3erfönlid)teit. Sie wufete es nicht.

SBie in eine,m Siebet serfloh ihr fein 33itb, unb nur feine

ßiebesworte unb fiiebtofuugeu blieben ihr. Site mühte fid),

3cans Slntlife 31t hüben. Gs gelang ihr nicht.

Älärchen fah tnübe unb angegriffen aus. 3n ber ath
gemeinen greube gab niemanb auf fie ad)t. fBlöfelid) brehte

fid) Sufanua gegen fie.

fa SB en g er. (©op^vigijt ©«tçiein & uro., antics.) 22

„iftlärdjen, weifet bu, wer geftern auf beit Stofenfeof

tarn?" fragte fie langfam.

„Der Staler", fagte ftlarcfeen fofort.

„SBie weifet bu bas?" rief Dante Itrfuta erftaunt.

„3d) wufete es. ftaum hatte,ft bu mid) gefragt, wufete
id) es. SBo ift er j-efet? SBas will er treiben? SB'iltl er
ba bleiben? SBo will er hin?"

„Gr tommt hierher 311 uns, Setzen", fagte Dante
SAeieli. „©e,lt, bas ift eine greube?" Da fiel ftlärdjen
ber Dante unt ben $als.

„S3ei bit barf er bleiben, ad), bas ift fd)ön. 3d) möd)te
fotnmen uub ihn pflegen helfen. Stbet id) tann ia nicht

fort. 3d) ntufe Dante 3tuna=£iefc helfen, bent, wir müh
fen bie ganse Slusfteuer Stnnis nahen."

„S3teib bu nur in 33erg.e,Iit, jtinbdjem", fagte bie liebe

grau, bie bas satte, feine .ftlärdjen ni# gern mit ihrem
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Gewitter im Mai.
Von Krnst Oser.

ein sommerschwüler Maientag!
Der Menü schwelt über Feld und Hag,
kein Wlndhaud) streichelt cler Wipfel 6rün,
Die klumen sind müde, welter^ublübn.
llnd über den Fluren, den schwellenden, satten,
Liegt dumpf und bleiern ein ermatten.
Schon jagen am Himmel die Wolkenschlffe
durch fable Fluten, um scharfe klffe,
Lllrmen den kug und bredien Zusammen,
Wrspellt von des KIltzes ruckenden Flammen.
Lagbell der blmmel, ein vonnerfchlag!
6e?iUndet? Um Sott, wer es wissen mag!
ein stürmendes echo, ein mllrnendes Krollen,
dann fern entschwindendes krausen und kollen.

dun still Viel bangende Hermen fragen:
sft denn der Lenm mu 6rabe getragen?
Zäh flutet der liegen, ein reißender Strom,
Vom aufgesurchten Wolkendom.
Schwer und elslg merwllhlt er die Flur,
Sräbt seiner Waffer verhehrende Spur,
knickt marte, sehnende IZlütenträume
lind geißelt Saaten und knospende käume...
Verhüllt ihre Sterne, erschauert die dacht.
Ms dunkel und Krauen der Lag erwacht
llnd läßt die weißen debel wallen.
Wohl steigt der Morgen, frisch und Kristallen,
llnd über den Hügeln, grün und traut,
Sieghaft ein Malenhlmmel blaut.

doch weh! des Kewltters Klfensaust
ist hart auf die blühende Krde gesaust,

lind bittend mlehen die klicke mum klau:
Herrgott behüte uns Helm und M
lind halte im Malen dem Warten und hoffen
den goldenen sonnigen Himmel offen!

Der Rosenhof.
Roman von L i

Susanna? Ihr war sonderbar zumut. Ein wenig be-

drückt. Aber nur einen Augenblick. Sie würde ja auch bald
glücklich sein und sich freuen dürfen. Sie küßte Aimi und

nmarinte sie. Dann nahm sie wieder Märchens Hand und

lächelte vor sich hin. Manchmal glänzten ihre Augen: das

war dann, wenn ihr Jean einfiel, und manchmal ging ein

Ausdruck von Widerwillen und Ekel über ihr Gesicht, wenn

ihr des Blöden wulstige Lippen lebendig wurden, und dann

mußte sie die Augen schließen und sich schütteln. Sie fragte
sich, warum sie nur immer an Jeans Küsse denken müsse.

Warum nicht an seine Persönlichkeit. Sie wußte es nicht.

Wie in einem Nebel gerfloß ihr sein BW, und nur seine

Liebesworte und Liebkosungen blieben ihr. Sie mühte sich,

Jeans Antlitz gu bilden. Es gelang ihr nicht.

Märchen sah müde und angegriffen alls. In der all-
gemeinen Freude gab niemand auf sie acht. Plötzlich drehte

sich Susanna gegen sie.

sa Wen g er. (Copyright by Grethlein L-Co., Zürich.) 22

„Märchen, weißt du, wer gestern auf den Rosenhof
kam?" fragte sie langsam.

„Der Vater", sagte Märchen sofort.

„Wie weißt du das?" rief Tante Ursula erstaunt.

„Ich wußte es. Kaum hattest du mich gefragt, wußte
ich es. Wo ist er je,ßt? Was will er treiben? Will er
da bleiben? Wo will er hin?"

„Er kommt hierher zu uns, Herzchen", sagte Tante
Meieli. „Gelt, das ist eine Freude?" Da fiel Märchen
der Tante um den Hals.

„Bei dir darf er bleiben, ach. das ist schön. Ich möchte
kommen und ihn pflegen helfen. Aber ich kann ja nicht

fort. Ich muß Tante Anna-Liese helfen, denk, wir müs-
sen die ganze Aussteuer Annis nähen."

„Bleib du nur in Bergeln, Kindchen", sagte die liebe

Frau, die das garte, feine Märchen nicht gern mit ihren:
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